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Chefärzte wechselten zu häufig
MEHR ZUM THEMA Weiter Verluste für Klinikum Werra-Meißner

fahrenen Mediziner im Ren-
tenalter zeichnet sich jetzt ei-
ne Nachfolgelösung ab. Und
auch weitere Ärzte für die
Psychiatrie werden bis 2021
hinzugewonnen. „Ziel ist der
Wiederaufbau von stationä-
ren Leistungen“, sagt Frem-
der. Die Abteilung soll außer-
dem wieder stärker getrennt
werden. Sucht, Psychothera-
pie und Gerontopsychiatrie
werden auseinanderdividiert.
Die Gerontopsychiatrie könn-
te sogar nach Witzenhausen
verlegt werden.

Zu den Sicherungsmaßnah-
men gehört es für die Klinik-
leitung auch, Sachkosten zu
senken. Bei neuer Auftragsver-
gabe von Wäsche, Druck/Ko-
pien und dem Softwarepflege-
vertrag werden kurzfristig
180 000 Euro eingespart.

Sowohl Dr. Fremder als
auch Landrat Stefan Reuß
richteten lobende Worte an
die „engagierten und moti-
vierten Mitarbeiter“, die in
der Vergangenheit sehr zum
Fortbestand des Klinikums
beigetragen hätten.

VON TOBIAS STÜCK

Oberhone – Anhand von drei
Abteilungen machte der Ver-
waltungsdirektor des Klini-
kums Werra-Meißner, Micha-
el Rimbach, das Dilemma
klar. Gynäkologie/Geburtshil-
fe, Orthopädie/Unfallchirur-
gie und die Psychiatrie sind
die Sorgenkinder des vergan-
genen Jahres. Allen drei ge-
mein ist ein Chefarztproblem
in der Vergangenheit.

Seit rund einem Jahr leitet
Dr. Axel Blasi die Orthopädie/
Unfallchirurgie. Vorher war
die Chefarztposition lange
Zeit vakant. „Jetzt entwickelt
sich die Abteilung besser als
erwartet“, sagt Dr. Fremder.
Gleiches gilt für die Gynäko-
logie, wo der Chefarzt zwei-
mal getauscht wurde, bevor
Dr. Armin Fischer die Leitung
übernahm. In der Psychiatrie
ist das Problem noch eklatan-
ter. Weil der Arbeitsmarkt
nichts hergab, hat die Klinik-
leitung den längst ausge-
schiedenen Dr. Martin von
Hagen reaktiviert. Für den er-

Höcke holt
in Bornhagen
fast 40 Prozent
Eichsfeldkreis – Der Thüringer
AfD-Landesvorsitzende Björn
Höcke, der in Bornhagen
wohnt, konnte bei der Land-
tagswahl im Wahlkreis Eichs-
feld I das Direktmandat nicht
gewinnen. Es ging an Thad-
däus König (CDU) aus Heili-
genstadt, auf ihn entfielen 49
Prozent, so dass er knapp die
absolute Mehrheit verfehlte.
Höcke erzielte 21,4 Prozent
der Erststimmen. Die Linke
kam auf 18 Prozent. In Born-
hagen selbst fuhr Höcke mit
38,8 Prozent ein Rekorder-
gebnis ein (Zweitstimmen).

Im Wahlkreis Eichsfeld II
verlor die CDU 14 Prozent,
die langjährige Abgeordnete
Christa Tasch aus Küllstedt
zieht aber mit 41,5 Prozent
wieder in den Landtag ein.

In der Grenzgemeinde As-
bach-Sickenberg lag die Linke
bei den Erststimmen mit 35,5
Prozent weit vorn (CDU 17,6
Prozent, SPD 11,8, AfD 17,6,
Grüne 9,8, FDP 5,9). Hinge-
gen erzielte die CDU im be-
nachbarten Wahlhausen mit
38,6 Prozent ein Spitzener-
gebnis (Linke 17,3 Prozent,
AfD 20,5 Prozent).

Im Unstrut-Hainich-Kreis
(dazu gehört Eschweges Part-
nerstadt Mühlhausen) liegt
das Resultat im Landestrend,
bei der Landesstimme führt
die Linke mit 28,6 Prozent
vor der AfD mit 24,5 Prozent
(CDU 23,8 Prozent, SPD 9,1
Prozent). Die Grünen kamen
auf 4,0 Prozent und die FDP
auf 5,1 Prozent. wke

Durchblick schaffen im virtuellen Dschungel
Medienexperte gab Tipps für den Umgang mit dem Handy – für Kinder und für Erwachsene

er findet. „Lieber eine halbe
Stunde mit dem Kind auf den
Spielplatz gehen, ohne das
Smartphone dabei zu haben,
als drei Stunden mit dem
Handy in der Hand“, rät Tho-
mas Feibel. Denn das würde
für beide mehr Qualität in die
gemeinsame Zeit bringen.

Außerdem plädiert Feibel
dafür, eine Art Medienführer-
schein einzuführen, um zu
sehen, wie gut die Kinder den
Umgang mit dem Internet be-
wältigen können. Einen Tipp,
welches das richtige Alter für
das erste Smartphone ist, hat-
te auch Thomas Feibel nicht:
„Jedes Kind ist anders in sei-
nen Fähigkeiten und Interes-
sen. Darum gibt es für mich
nicht das eine richtige Alter
für den Einstieg ins Internet“,
erklärte Feibel.

Am Donnerstag gab es an
der Valentin-Traudt-Schule
zudem für 35 Schüler der 7.
Klassen einen Workshop mit
Feibel, in dem er über Gefah-
ren und Chancen des Inter-
nets aufklärte.

fähigkeit zu schulen und als
echtes soziales Netzwerk für
die Kinder da zu sein.
Smartphones seien der ein-
fachste Weg, Kindern den Zu-
gang zum Internet zu ermög-
lichen. Darum hält der Exper-
te überhaupt nichts davon,
sie zu früh in Kontakt mit der
virtuellen Welt zu bringen.
„Wo sind im Restaurant die
kopierten Bilder und abge-
brochenen Stifte geblieben?“,
fragte Feibel.

Heute sehe man immer öf-
ter Kinder, die Smartphones
in den Händen halten, wenn
Eltern in Ruhe essen wollen.
Ein gefährlicher Trend, wie

den Erziehungsauftrag in Sa-
chen Internetnutzung und
moderne Medien erfolgreich
auszuführen, sei, dass Eltern
oft selbst gar keinen Durch-
blick im virtuellen Dschungel
hätten.

Für die Eltern hieß es nicht
nur Zuhören, auch ihre Mei-
nung war gefragt. So wollte
Feibel wissen: „Welche sozia-
len Netzwerke kennen Sie?“
Mütter und Väter fingen an
Plattformen wie Instagram,
Snapchat und Facebook auf-
zuzählen, hören wollte Feibel
aber eigentlich etwas ande-
res: „Die wichtigsten sozialen
Netzwerke hat niemand ge-
nannt“, so der Experte. Das
seien Familie, Vereine und
Schule – all das, wo man ech-
te Freunde finden und mit
Menschen von Angesicht zu
Angesicht Kontakt haben
könne. Wichtig sei es vor al-
lem, den Kindern Sensibilität
mitzugeben, ihnen deutlich
zu machen, dass sie nicht al-
les glauben dürfen, was sie
im Internet sehen, ihre Lese-

VON WIEBKE HUCK

Großalmerode – „Jetzt pack
doch mal das Handy weg“,  ist
der Titel eines Ratgebers von
Autor und Medienexperte
Thomas Feibel. Er hielt auf
Einladung von der Fachstelle
für Suchtprävention des Dia-
konischen Werks, des Me-
diennetzwerks Click Smart,
der BKK Werra-Meißner und
anderen Kooperationspart-
nern einen Vortrag zum sel-
ben Thema. Der wohl wich-
tigste Rat des Abends an die
Eltern: ihre eigene Forderung
beherzigen und selbst öfter
mal das Smartphone aus der
Hand legen. Denn handyfreie
Räume und Zeit zu schaffen
tue beiden Seiten gut, so die
Meinung von Thomas Feibel.

Mit viel Humor gab er zu
Beginn einen ausführlichen
Einblick in die moderne Welt
des Internets. Er erklärte Be-
griffe wie Hatespeech, Bots,
Social Scoring und Fake
News. Denn das größte Pro-
blem, wenn es darum gehe,

Autor Thomas Feibel hielt einen Elternvortrag an der Valen-
tin-Traudt-Schule in Großalmerode. FOTO: WIEBKE HUTH

Jedes Kind ist
anders. Darum gibt es
für mich nicht das eine
richtige Alter für den
Einstieg ins Internet.

Thomas Feibe

Autor und Medienexperte

Extremismus
bei Jugendlichen
früh erkennen
Eschwege – Die Beratungsstel-
le Nordhessen „Violence Pre-
vention Network“ bietet ei-
nen Workshop mit Laura Hu-
genroth zu interreligiösen
und interkulturellen Kompe-
tenzen an. Der Schwerpunkt
der Qualifikation liegt auf der
Vermittlung von Informatio-
nen zur Früherkennung von
religiös begründetem Extre-
mismus bei Jugendlichen.
Die Qualifikation findet am
Mittwoch, 6. November um
18 Uhr im Rathaussaal in
Eschwege statt. Anmeldung:

56 51/3 33 24 24. ts

Wirtschaftliche Schieflage Klinikum Werra-Meißner

Vertrauen

schenken

KOMMENTAR

maßnahmen beschlossen.
Eine Sorge bleibt aber: Der

allgemeine Trend der sinken-
den Fallzahlen und Patien-
ten, die sich lieber in großen
Zentren behandeln lassen
möchten. Das ist kein kreis-
spezifisches Problem, son-
dern ein deutschlandweites.
Dieser Entwicklung kann
man nicht so einfach von
Eschwege oder Witzenhau-
sen aus entgegensteuern.
Deswegen sollte man dem
heimischen Klinikum sein
Vertrauen schenken. Der Auf-
schrei wird ungleich größer
sein, wenn es kein Kranken-
haus mehr vor Ort gibt.

ts@werra-rundschau.de

Der Ärztemangel an ent-
scheidenden Positionen ist si-
cherlich das größte Problem.
In den vergangenen drei Jah-
ren haben die Chefärzte in
fast allen Abteilungen ge-
wechselt – teilweise mehr-
fach. Das schafft weder Ver-
trauen bei den Patienten
noch bei den einweisenden
Hausärzten. Vor allem spie-
gelt es sich in den wirtschaft-
lichen Ergebnissen der ein-
zelnen Abteilungen wider.
Mit der Besetzung der strate-
gisch wichtigen Personen
sollte jetzt wieder Ruhe ein-
kehren und Vertrauen zu-
rückerobert werden. Zusätz-
lich wurden klassische Spar-

Die Mitglieder der beiden Aus-
schüsse Gesundheit und Fi-
nanzen wirkten gestern Mit-
tag relativ entspannt, nach-
dem Dr. Claudia Fremder und
Michael Rimbach die Situati-
on des Klinikums dargelegt
hatten. Das lag sicher daran,
dass größtenteils erfahrene
Kommunalpolitiker anwe-
send waren, die mit dem Kli-
nikum Werra-Meißner schon
schlimmere Situationen
durchlebt haben. Ein anderer
Grund ist aber, dass Fremder
und Rimbach schlüssige Er-
klärungen lieferten, wie es zu
der Schieflage gekommen ist
und welche Gegenmaßnah-
men sie ergreifen.


